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Unbekannte Sensation
Das Frantisek Uhlir Jazztrio im CaféSchlüter

Freising -  Die Millionenstadt München leistet sich ganze zwei Jazzclubs. Rundherum gibt es ein gutes Dutzend Kneipen, Bürgerhäuser oder Bühnen, wo Jazzmusiker gelegentlich reüssieren können. Es leuchtet ein, dass es da schon für die zahlreichen erstklassigen Münchner Jazzer schwer ist, einen Auftritt zu bekommen. Und dass sich unbekannte ausländische Musiker noch viel schwerer tun. Was dem Jazzfreund dadurch entgehen kann, dafür lieferte der vergangene Freitag in der Freisinger Café Schlüter ein exzellentes Beispiel. 
Ein Trio um den tschechischen Bassisten Frantisek Uhlir hatte hier Station auf einer kleinen Deutschland-Tour gemacht;Uhlir hatte im Schlüter schon einmal eine Sängerin aus Landshut begleitetund den Kontakt gehalten. Rund 20 Gäste bescherten seinem Trio nun vielleichtgerade die Fahrtkosten; egal, man will sich ja erst einmal einen Namen in Deutschland machen.
Der Freisinger Auftritt lieferte indesgleich mehrere Gründe, warum man dem Trio unbedingt den Erfolg wünscht.Der erste ist natürlich Uhlir selbst. Er gehört zu den großen Drei derPrager Bass-Schule: in einer Linie mit Miroslav Vitous und dem Urvater Georg Mraz, der schon 1968 emigrierte, erst nach München, dann in die USA,wo er eine Weltkarriere machte. Man wird weit reisen müssen, um einen singenderenund melodischeren Kontrabass zu finden als ihn Uhlir spielt. Sonor, auch in hohen Lagen präzise und voller überraschender Changes ging Uhlir nochzu Werke, wenn er nur begleitete.Immer dann übernahm ein junger Mann aus dem kroatischen Rijeka die erste Stimme, den man vorbehaltloseine Weltsensation nennen kann: Darko Jurkovic spielt die E-Gitarre im“Two-Hand-Tapping-Stil“, den man sonst nur von Stanley Jordan kennt. Die Saiten werden dabei von beiden Händen direkt auf dem Griffbrett angeschlagen.Das sieht nicht nur spektakulär aus, das ergibt auch einen extrem sauberenTon und ermöglicht höchste Geschwindigkeit.
Gemeinsam mit Jaromir Helesic, einem exzellenten Power-Drummer der alten Schule und mit dementsprechend mächtigem Drumset, bewältigten die beiden den ganzen Kanon des Modern Jazz – von intelligent adaptierten Standards (I Married An Angel oder Love Letters) über Bebop (Blues For Franta) bis zu Latin (Jobims Triste). Nicht minder gelungen waren die eigenen Kompositionen, besonders die von Jurkovic, in denen es auch mal härter, funkiger zur Sache ging.
Wer dieses außergewöhnliche Trio jetztdoch hören möchte, der hat dazu am Mittwoch, 16. April, im Rosenheimer Le Piráte  und am Freitag, 18. April, im renommierten Jazzclub Birdland in Neuburg an der Donau Gelegenheit. Oder er besorgt sich per Internet(www.fut.zde.cz ) die gleichfalls höchst empfehlenswerte, gerade eine Wochealte CD Maybe Later, die auf dem bedeutendsten tschechischen Jazz-Label Arta www.arta.cz  erschienen ist.
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